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Wctin wir dagegen die Wi11kel mit 1;:1 des. Abschlußfehlers, also mit je 20" 
vedn<lern, betragen die relativen J\enderungen der Seitenlängen: 

da. -20" - l 
a 200265". o�4T639 I = - o·ooo2329 = 

4294 
db - 20" -1 

·;;-
= 20626511 . o 912209 = - o·ooo 1063 = 9408 

de -2011 _ - 1 
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sind also von einander abweichend und bei den den kleineren Winkeln g·egen­
iiberliegenden kürzeren Seiten größer, als bei den <leti größeren Winkeln gegen­
überliegenden längeren Seiten. 

Die Längen der Dreieckseiten !:_ und ::_ sind: 

1 sin ((i - 2.011) 0·912170 
b = a . -sin (e _:__.2üll) = a . 0:416303 = 2' 191130 · · · 11 

1 sin ()' - 20") 0·999975 ·- 0.40103-c = a · sin(c«-20") =a· 6416303· -� - . l  . . . a, 

es zeigt sich also in dem angenommenen Falle eine ziemlich erhebliche Ab­
weichung :;mischen den auf Grund der nrrni·telst zweierlei Verbesserungs­
verlahrcn erhaltenen Winkel berechneten Seitenfängen, da wir - die Seile '.!. 
mit nur 1000 Einheiten angenommen - bei der letzteren Verbesserung die 
Uinge der Seite .!:_ um 0·242 Einheiten, der Seite ::_ hingegen um 0 237 Ein­
heiten größer erhalten, als wenn wir die Winkelverbesserung der gleichen rela­
tiven Aenderung der Seitenlänge enlspre�hend vornehmen. 

Die auf dasselbe Axensystem bezogenen rechtwinkeligen Koordinaten sind: 
Y'1·, = c' · sin ([3 -2011) = 2·402037 · 0 912170 · a = 2·191066 · a 

X'I', = c' · cos (('i - 2011) = 2 40203 7 · 0·4098 l 3 · a = 0·984385 · a, 
wir erhalten also bei der Verbesserung vermittelst eines Drittels des Absch\uß­
fehlers auch die rechtwinkeligen Koordinaten von. Punkt P� des angenommenen 
Dreieckes größer. 

Dies·e aus den Verschiedenheiten des Verbesscrungsverfahrens fließenden 
Abweich'ui1-gen entbehren der Begründung und sind also auch nicht annehmbar. 

(Fortsetzung folgt.) 

Geodätische Fach„ und Standesfragen bei den 
Agrarischen Operationen. 

Von Agrn robergeometer Josef�egn in Wien. 
Die Agrarischen Operationen sind die Gesamtheit der staatlich organisierten 

M�ßnahmen, die die Hebung der land- und forstwirtschaftlichen Produktion be­
zwecken. Als solche Maßnahmen kommen in Betracht: die Zusammenlegung 
zersplitterten Grnnclbesi'tzes; die Teilung gemeinschaftlicher Grundstüc ke; die 
Regelung des Servitutwesens; endlich kulturtechnische Arbeiten zur Verbesserung 
der Bodenbeschaffenheit, als da sind: Bewässerungs- und Entwässerungsanlagen, 
�lpen· und Weidemeliorationen, Nutzteichanlagen, Wegbauten. Neuestens ist den 
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Agrarischen Operationen durch Betrauung mit der Durchführung des Wieder­
besiedlungsgeselzes vom 31. l\lai 1919, St.-G.-BI. Nr. 310, ein \Yeiteres aus­
gedehntes Gebiet der Bellitigung grschlossen worden. 

Die Agrarischen Operationen 1\'ur-den in den Achtzigerjahren des vorigen 
Jahrhunderts durch zwei Reichs-H.ahmengesetze (vom 7. Juni 1883,: R.-G.-BI. 
Nr. 9 2, 94) und den besonderen Verlüiltnissen der einzeh1en Länder ang·epaßte 
Landesgesetze (für Niederösterreich z. B. die Gesetze \'0111 3. Juni 1886, L.-G.-BI. 
Nr. 39, 40) ins Leben gerufen. Der Agraroberbehifrde im Staatsamt für Land­
und Forstll'irtschaft (ehemals l\linisterialkornmission für agrarische Operationen) 
unterstehen in den einzelnen Lindern die den Landesregierungen angegliederten 
Agrar-Landeskommissionen und jeder Landeskommission wieder mehrere Agrar­
ämter. Jedem Agraratnt steht ein jurisiisch 1•orgebildeter Beamter (Lokalkommissär) 
yor, der außer seinen Leiteragenden die aus den Agrarischen Operationen sich 
ergebend.en rechtlichen Fragen zu bereinigen hat. Dem Lokalkommissär ist eine 
technische Abteilung mit einem technischen Leiter an der Spitze beigegeben, 
der die eigentliche örtliche Durchführung der Yorwiegend <).US technischen Maß­
nahmen bestehenden agrarischen Operationen obliegt. Die Agrartechniker, 
mochten sie nun forsttechnisch oder kulturtechnisch oder geod;itisch vorgebildet 
sein, fiihrlen anfangs durchwegs den Geometertitel, zunächst im Stande der 
EYidenzhaltungsgeometer, später als eigener Beamtenstatus der Agrargeometer. 
Erst die Dienstpragmatik mit ihrer Scheidung der akademisch gebildeten Staats­
bediensteten in die Gruppen A und B brachte auch den bei den agrarischen 
Operationen angestellten Absolventen der Hochschule für Boden kultu.r den 
l(ornrnissärtitel in der Gruppe A, w;ihrend die Geodäten als •Agrargeometer> 
in die Gruppe B eingereiht wurden. Die Rangsabstufung, die bisher durch Ver­
schiedenheit der Vorrückungsfristen zur Geltung gekommen war, war damit auch 
äußerlich durchgeführt. 

\Venn 11ir nun hervorheben, daß diese 5achlage für den Stand der Agrar­
geometer eine in dem Werte seiner beruflichen Arbeitsleistung nicht begründete 
Zurücksetzung in !'lieh schließt, so ergibt sich für uns yorerst die Notwendigkeit, 
die nicht immer rnll gewürdigte grundleg·ende Bedeutung der Geodäsie für den 
Gang der Agrarischen Operationen, insbesondere der Zusammenlegungen, nach­
zuweisen. Diese Darlegung wird dann die sachliche Grundlage abgeben, auf der 
sich unsere Fach- und Stamlesforderungen auf bauen. -

Unbestreitbar ist, daß bei allen in den Wirkung�lueis der agrarischen 
Operationen fallenden l\Jaßnahmen d i e  \V a h r u  n g u n d  Fö r d e r u n g  d e r  
w i r t s c h a f t l i c h e n  In t e r e s s e n  d e r  b e t e i l i g t e n  G r u n d b e s i t z e r  
oberst e r  L e i t sat z sein muß. Als mißlungen müßte eine Operation bezeichnet 
werden, die wirklichkeitsfremd lediglich auf den} Papier projektierte, Wege und 
Grenzen mit Zirkel und Lineal ohne Eücksicht auf die Bodengestaltung und 
-beschaffenheit und die öffentlichen Erfordernisse geraclezöge, die nur um geo­
metrischer Liebhabereien willen wichtige ökonomische Belange der Gemeinde 
und der einzelnen Beteiligten außeracht ließe und \'ergewaltig·te. Gegen solche 
Tendenzen ist übrigens schon durch die gesetzlichen Bestimmungen. ein Riegel 
\'orgeschoben, insofernc als diese die Mitwirkung von den J\grar�lmtern stitndig· 
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bei gegebenen landwirtschaftlichen Sachverständigen und die Mitentscheidung 
eines von den Beteiligten gewählten Ausschusses, der in allen wichtigen Ent­
wicklungsstufen der Operation sein Votum abzugeben hat, vorsehen. 

Ebenso unbestreitbar aber ist es auch, daß eine agrarische Operation, die 
im Zusammenhang m.it dem Katasteroperat durchgeführt '"ird, n i c h t  j e n e  
wissenschaftlich erprobten g e o d ä t i s c h e n  Arb e i t s m e t h o d e n  ve r ­
n ach 1 ä s s i g e n  darf, wie sie das sta 1tliche Vermessungswesen bei seinen Auf­
nahmen fordert und wie sie in den dnstruktioneti» niedergelegt sind. Die Agra­
rischen Operationen haben, wie dies in der Natur der Sache gelegen ist, in den 
meisten Fällen Verschiebungen in den Besitz\-erhältnissen zur Folge; und das 
Problem, das dem Agrartechniker hiebei gestellt wird, ist, daß er dem beteiligten 
Grundeigentümer das, was dieser an Bodenwert bisher besessen, in möglichst 
zweckmäßiger Neugestaltung und neuer Verteilung·, falhYeise den im Zuge der 
Operation zur Durchführung gelangenden technischen Projekten (Gräben, neuem 
Wegnetz u. dgl) angepaßt, jedoch im Großen und Ganzen 1rieder in demselben 
Gesamtausmaße zuteile. Der Wert des Bodens ist eine rechnerische Kombination 
seines FHlchen1Usmaßes und seiner Güte; l'ltiche unrl Güte geben daher zusammen 
einen �laßstab zur Ermittlung dessen, was der Beteiligte nach Durchführung· des 
Verfahrens zu erhalten hat (Abfinclungcanspruch). Die Güte des Bodens wird, 
unabhängig von etwa bereits bei der Steuerbehörde vorliegenden Ausarbeitungen, 
von den landwirtschaftlichen Sacl1verstfü1digen der Agrarlimter durch Unterteilung 
der in das Verfahren einbezog·enen Parwllen in klassifizierte Bonitätsabteilungen 
neu ermittelt. Zur Feststellung der Flächenausmaße jedoch werden in der Regel 

die im technischen Opernte der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters bereits 
vorhandenen i\Iaßzahlen und planlichen Darstellungen zur Grundlage genommeh. 

·Insoweit diese flir clie weiteren Bediirfnisse der Operation nicht ausreichen, wil'd 

zur Neuaufnahme des Gebietes geschritten, deren Darstellung sptiter die Grund­
lage flir die Neuanlage der Katastralmappe nbg·ibt. Ihr folgt schließlich die Neu­
verfassuug des Grundbuches. 

Schon aus diesen wenig·en Streiflichtern gehen der innere Zusammenhang 
und die Wechselwirkung hervor, die zwischen Agrarischen Operationen einerseits, 
K

.
ataster und Grundbuch andererseits bestehen. Keine agrarische Operation, die 

B��itzveriinderungen verursacht, hat ihre Aufgabe mit Abschluß der neuen Grund­
zuweisungen und Fertig·stellung· der l\leliorationsanlagen erschöpft. Vielmehr 
müssen die neuen PHine, in clie der Ag-rartechniker seine Arbeitsergebnisse 
niederlegt, derart beschaffen sein, daß sie der Evi<lenzhallung· und der Grnnd­
buchsfiihrung eine brauchbare Handhabe zur Berichtigung und Ergfü12ung ihrer 
eigenen Operate ahg·eben kijnnen. Fiir seine Arbeit ist daher der Agrartechniker 
nicht nur seiner eigenen Behiirde, sondern auch dem staatlichen Vermessung·s­
wesen verantwortlich. In diesem Sinne 1Y1ire es unzulässig, bei der Triangulierung 
oder in irgend einem anderen Stadium der gcod:itischen Arbeiten einer g-rößeren 
Operation nur um eines augenblicklich flotten Arbeitsfortschrittes willen Nähe­
rungsmethoden von solcher Art anzuwe11den, daß das hieraus gewonnene Elaborat 
ti1 1.e sp,füecre BeniitZHng für a11derweiligr. lt•chnische l'.wecke nirht riitlich 
t'rsd16ne-:1:1 lid3e. Insbesondere eine ni<rng·ellwft veranlagte und herechnde Tr\-
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angulierung nHißte von Anbeginn den Genauigkeitswert des Operates unter­
graben, jede nrnßzahlgetreue Absteckung und jede sinnfällige Wirkung, die etwa 
damit angestrebt würde (Geradheit oder Parallelität der Gren�en), i,ro11 \'orn­
herein unmöglich machen, was besonders dann unheih'oll werden miißte, wenn 
bei umfassenden Zusammenlegungen ausgedehnte Gebietskomplexe, garize Riede, 
nach einheitlichen geometrischen Gesichtspunkten eingeteilt werden rnllten 
(Durchteilungen ). 

Aus wissenschaftlichen u n d  aus praktischen Gründen müssen wir sonach 
geodätisch einwandfreie Operate liefern. Das "A. 0. » auf den von uns gesetzten 
i\Iarksteinen soll dem nacharbeitenden Geometer kein warnendes, ·sondern e111 
willkommenes, sein Sicherheitsgefühl erhöhendes Feldzeichen sein. 

Nach Abschluß der Feldarbeiten einer agrarischen Operation überprüft ein 
im Einvernehmen mit der Finanzlandesdirektion bestellter Revisionsgeometer das 
technische Operat und die örtliche Abmessung auf dem Felde. Diesem Vorgang 
kann nicht viel mehr als der Wert einer Forrnalitüt beigemessen \Yerden. Denn 
selbst wenn die J\erision - sie dauert in der Regel einen Arbeitstag _.,., allen 
Anforderungen gerecht \1iircle: ein ausstelliger Hevisionsbefund kann do.ch eine 
von Grund auf anfechtbare Gebietsaufnahme nicht mehr ungeschehen machen. 
Die sicherste Gewähr guter g·eodä1ischer Arbeit liegt in der V e r w e n d u n g  
g e o d ä t i s c h  g r ii n d l i c h  g e s c h u l t e n  P e r s o n a l s  bei d e n  A g r a r i s c h e n  
Op e r a t i o n e n  s e l b s t. 

Es sei zugeg·eben, daß bei kleineren Aktionen in be\Yaldetem, gebirgigem 
Gelände, dann bei rein kulturtechnischen Arbeiten das g·eodätische l\Ioment zeit­
weilig mehr in den Hintergrund tritt. Betrachten wir aber die Verhältnisse auf 
dem flachen Lande! Beispielsll'cise in Niederösterreich sind das i\Iarchfcld und 
der Bezirk Bruck a. d .  Leitha mit ihrer typischen bäuerlichen Besitzgruppiynmg 
das klassische Gebiet für Zusammenleg·ungen großen Stils. Hier ll'ird der Grund­
besitz ganzer Gemeinden in das Verfahren einbezogen, cler de11 b�iuerlichei1 
Grundbesitz überall clurch7iehende Großgrundbesitz zusammengefaßt, abgerundet 
und um die 'Nirtschaftshiife neu gTuppiert, ,,·oclurch ll'ieder zusammenhängende 
Gebietsteile flir eine z1Yecken!sprechencle Neuanlage des bäuerlichen Grund­
besitzes gewonnen \Yerden. l11folg·e Neuanlag·e eines den Verkelnsbediirfnissen 
der Gemeinde angepaßten Weg·enet:i:es entstehe1i g·eeignet g·eformte Projektions­
abschnitte, in deren 1\ahmen die Abfindungsgrundstücke in für maschinelle Be­
arbeitung g·eeigneten J\bmessungen ausgemittelt werden können. Ein derartig(S 
Gebiet ist so recht das Wirkungsfelcl des GeocHlten. Hier ist die Zusammenlegung 
ein einziges großes, nach Cesichtspunkten landwirtschaftlicher Zweckmiißigkeit 
orientiertes g·eodiitisches Problem; in ihm kommt die Geodlisie als 1 laupt1,:issen­
schaft zur Geltung. Hier bietet sich dem Geodlitrn Gelegenheit, alle an der 
Hochschule erlernten Arbeiten, von der l(!ein!riang·ulierung· angefangen bis herab 
zur Detailaufnahme und den subtilsten Ahsteckproblemen, mittels moderner, 
polygonaler Aufnahrnsmethoden, mit Instrumenten neuester Bauart ausgeriistet, 
in der Praxis durchzuproben und sich außerclem durch sUindige Fiihlung mit 
den ll'irtsrhafllit:lren Daseinsfragen der Beviilkerung- die niitige prakti=scl1e 1\;1s­
l.1ildu11�· anzucig·nen, die ilpn die !Jochsclit1k q1i( ihrer enzyklopiidisclie11 :Yoi ·" 
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lesung über Landwirtschaft n i c h t  bieten kon n te .  In d i esen Gebie ten sin d denn 
auch von d en Agrargeodä ten zah l re i che  G emein den nach  ein wandfreien G run t l ·  

sätzen , zum Te i l  sogar in anerkan n t  rnus terg-ü l 1 iger -weise kommassiert 11 ordc1 1 .  
H iebe i  wurden von ihnen eigene, vom al thergebrachten Drauche abweichende ,  
s tren g  1rissenschaft l i ch e und in  j ahrelanger Praxis be1rährte Arbe i tsmethoden,  
insbeson dere h insich t l i ch der Projek tierung  des n euen Wegenetzes und d er Zer­
l egung des Gebietes in Projek t ionsabte i l ungen und  -abschn i t te ,  e ingeführ t ,  die 
mi t  e inem we i tverzwe ig ten System von Koord ina ten  operieren und daher liberal l 
sogleich gebrau chsfähige Orig· ina lmaßzah len  l iefern,  \\·odurch bei der Berechnung 
unc l  Abstec kung  unerqu i ck l i che  gewal tsame Ausgleichung·en unterb l eiben und 
so lcherart d as Verfahren trotz  oder wegen seiner Genau igke i t  rasch.er zum Zie le  
führt als  d i e  fü teren i\Ie thoden . 

Auch k l e inere  ku l tur lechnisch e  Arbeiten sin d 11 i edcrhol t von J\g-rar:--, cod�t len 

selbständ ig a usgeführt  worden. Greifen doch Geodäs i e  und Kul turtechuik Y ie l fach 
ine inan der. Ein Weit eres ergib t  auch hier die Praxis .  \\'o aber m i t  der Zu­
samm en l e.gun g um fangre i c here ku l tur technische Proj ek te,  die Anlage von aus­
g·edehn t en En twässerungs- u nd  Bewässerungssys temen verbunden waren ,  dort  
arbeiteten G eo m e ter  und Kul turingen i eur gemeinsam, und durch ihr Hrstän clnis­
vo l les Zusa m m e 1m irken i s t  scho n  in so m ancher Geme inde  Vortreffliches zum 
\Voh l e  des Bauernstandes geschaffen worden . 

Eines darf daflir d er Geod�i t  als s e i n unbestri t t enes  Gu thaben b uchen : 
d i e  gründ l i che  g·codä t ische Schul ung, d i e  Beherrschung der geodä tischen Arbei ts­
m e thoden , den Scharfsinn flir Feh l erque l l en und Fehlergrenzen . Diese Fähig­
keiten werden an der Hochschule durch konsequen te, m ehrjährige seminarist ische 
Ucbun g µ;csclüirft und  kiinnen ohne d iese i n  der Praxis nich t so l e i ch t  mehr m i t  
der nö tigen Gründ lichkei t  nachgeho l t \\' e rden . 

Damit sol l n i c h t  gesrig· t  sein,  daß es n i ch t  erwlinscht  wäre, wenn der 
Geodät auch in lan clw ir tschaft lich en und  ku l t u r techn isch en Dingen schon von 
der Hochscli u l e  h er e i ne grü n dl i ch ere Ausbildung m itbr�tch te, als dies bisher d er 
Fall war.  Treff liche G elegenhe i t  z u  soklier Vervol lkommnung biite die geplante  
Ausgestaltung des Geometerkurses zu  e iner  Fachschule be i  gleich7e i t i ger Er­
wei terung  des Lehrplanes .  D i e  Agrargeome ter geben d er Erwar tun g ,.\usdru ck,  
daß hiebe i  den Erfordern issen der J\ grarischen Opera tion en Eechn ung getrag·en 
u n d  etwa fo lgend e  D iszip linen in den neuen Lehrplan e inges t e l l t  \\'erden : 

Landwirtschaftslehre a ls  Hauptg·egenstand ; 
· 

ku l tur t e chnischer \Vasserbau als l l aup tgegenstan d ; beid es m i t  d en erforder­
lichen Vordisziplinen ; 

enzyklop;id ische  Vorl esungen über Forst wi1 tscha ft ; S traßen bau,  Eisenbahnbau ; 
fern er e in Ko l l ef!; übe r 1\ g-rat p o l i t i k  un d Agrargese tzgebung ; und endl ich 

ein sol ches iiber  A g r a r i s c h e  O p e r a t i o n e n s:rn1 t Uebungen,  wobei dem 
Hiirer Ge legen h ei t  zu s til n d i g e r  Füh lungnahm e  m i t  der prakt ischen Beru fs­
ausii bu  ng de r  Agrartechniker zu  b ie ten wäre. - - -

\Venn nun mit obigen Zei l en darzutun versuch t 1\· o rden ist ,  daß bei d en 
Agrarischen Operat ionen Geodäsie ,  Land„ und  Forstwirtscha ftskunde  und Ku l tur­
\ < '.ch n i k  als glei ch 11·er t i �;e Lliszip l i 11 en einan der ergilnzen 11nd i,\ a[3 d i e  .1\ usschal l tt 1 1 l!; 
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e i nes dieser Fak tore n ,  a lso au ch d es gcodii l i schcn E l e m e n ts,  d e m  Tdaglosen 
A rbei ts l'o r tflch ri tte der  Agrarischen Op era t i o nen zum N a c h t r. i l  ger e i c h en m ü ßte : 
sn fo l g t  daraus, d aß auch d i e  Vertreter des geodät ischen  Faches, d i e  A grar­
geometer ,  a ls  u n e n tbeh r l i c h e ,  g l e i ch b erecht igte  Bcru fskol l eg·e n in den te ch n isch e n  
ßearn tenstand der  A grari schen  Op era t i o n en e ingefügt  w e r d e n  sol l e n .  I h re E i n­

re i hung· i n  d i e  G ru p p e  /i der Staatsbea m t e n  i s t  a u f  d i e  D auer  unhal tbar.  G en au 
w i e  der For s t m a n n  u n d  der K u l tur techn iker  arb e i t e t  auch d e r  C eometer se lb­
st iin d ig  u 11d  schi ipferisch ,  l riig t d i e  d rücke n d e Veran l \\'or t u n g  fü r  d as G e l i ngen 
e iner A grar ischen Operat i o n .  G l e i c h e  Pfl i c h t e n ,  g l ei c h e  !� ech t e ! Der  A grar­
g·eu m eler  i s t  n i c h t  ge\1· i l l t , das U p fc r  ei n er auf re in  form a l e  G r ü n d e  sich stü tzen­
den l\angsabs tu fu n g  zu bleiben u n d  etwa gar nach dem ersten E n twurf der 
end gül t i gen Besol dungsreform in  die Gru ppe der  " m i t t l eren ( A u fsich ts-) Beam ten > 
e i n g·e rei h t zu \Y e rden 1 

D e n n  abgesehen von se i ner vol l er Hochschulbi l du n g  e n tsprec h e n d e n  D i e nstes­
verwendu ng : d i e  Bef ä h i gung zu selb�tf od i ger w issenschaft l icher Forsch u n g u n d  
Beru fsa rbe i t \\ i rd a n  d e r  H o c h s c h u l e  erworben - möge d i e  dort Y erbrach te 
Zei t n u n  2, '.\ oder + Jah re b e t rn g e n .  Zwischen M i t t e l s c h u l e  u n d  H o c h ­
s c h u l e  is t  d a h e r  d i e  Tren nun gsl i n i e zwischen den zwei oberen Kategor ien  d e r  

Bcam tenscl 1 a ft zu z iehen , n i c h t  wi l lkii rl i c h  Z\1 i s c h e n  dem 4 .  u n d  5 .  Sem ester d e r  
Hoch sch ule .  Di e Agrargeometer  h ab e n  s i ch d e r  G ewerkschaft der Agrartech n i ker 

an geschl ossen u n d  erwarten von d i eser,  daß sie,  berei ts gefaß ten grund sätzl ichen 
Beschlüsse n gemitß, d i e  begründete Forderung der Geodäten nach E i nre ihung i n  
d i e  Gruppe d e r  h öheren Beam ten (derz e i t  G ru ppe .A ) rech tzei t i g  u n d  w i rkungs­
vo l l  vertre t e n  werde.  E ine  Andauer des « B-Zustan d es •  \rürde d i e  Agrargeo däten­
schaft als u n e r tr;igl i ch e ,  j ede D i enstesfreudigkeit  l äh m e n d e  Zuriicksetzung em p­
fi n d en,  d i e  auch au f den karneradschaft l i ch-gemei nsin n igen Geist  unter  d e n  
Agrar tech n i kern unhe i lvol len  E i nfluß ausü ben m üß te.  - . E i n e n  Erfolg h a b e n  
wir  j a  d e r z e i t  z u  \•erzeich n e n : zum erstenmal  w u r d e  e i n  Geo dät auf den l ei ten­
den technischen Posten ei n es n euerri ch te ten A graramtes b eru fe n .  i\Iöge uns d iese 
Errungenschaft ein A n sporn sein, m i t  umso größerer Beharr l ichkei t a 1 1  e n u nser e n  
berech t igten Forderun g·en Geltung z u  verschaffe n .  D i ese l assen sich nach dem 
Gesagten in  folgende Hau p tpunkte zusammen fassen : 

Einreihung d er Agrargeodäten i n  d i e  Gruppe der höheren S taatsb eamten 
(derzeit Gruppe A ) ;  

Besetzung der technische n  Lei t erposten m i t  Agrargeo däten zu einem Prozent­
satz, d er der S tärke des Geom e terstatus im Vergleich zur Gesam tzahl der Agrar­
tech n i kerschaft e n tspri cht ; 

Erhaltung d es Agrargeometerstan d es,  S icherung des Nachwuchses durch 

Neuaufnahme von Geodäten in e i n e m  dem w i rkl ichen Bedarfe e ntsprech enden 
Verh ältni sse zur Zahl  der  Gesamtaufnah m e n .  


